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I Der Dadaist Marcel. Duchamp feierte im Juli seinen achtzigsten 
Goburtstag. Er muBte lange wartcn, clic sich ihm die Tore 
cines franzòsischen Muséums öffnetcn. In den USA gilt Du-
rliamp heute als der bedeutendste Erfinder in der modernen 
Kunst. Die Idee des »Ready made« crmoglichte erst Pop-Art 
und Neorealismus. Die Pariser Retrospcktive im Musée d’Art 
Moderne war enttauschend. Sie wurde allerdings ergànzt durch 
cine sdir fein ausgewahlte Ausstellung in der Galerie Claude 
l nvaudan. Das Schwergewicht war auf Duchamp als Maler ge-
lcgt worden, der im Stil der Impressionisten und Fauvisten be-
gami. Die umstürzlerischen Werke fehlten zunCgrofiten Teil. 
Das Muséum in Philadelphia besitzt dank der Stiftung Arens-
berg Duchamps Schlüsseîwerke. Nur weniges wurde dem Pa-
riscr Muséum zur Verfügung gestellt. Und Mary Sisler, die 
andero bedeutende Sammlerin Duchamps, verweigerte die 
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Anlwort auf Anfragen. Mit seinem Brudcr Jacques Villon nahm 
Marcel Duchamp um 1910 an der «Section d’Or« teil, die sich 
mit dem Kubismus auseinandersetzte. In den »Schachspielem« 
von 1911 ist das Figurative der Gesichter zugunsten kubischer 
Formen eingeebnet. Die Dingwelt wird in raumlich gesehene 
Fragmente aufgelost. Um 1912 führt Duchamp die Bewegung 
in seine Malerei ein. In »Le nu descendant un escalier« stellt 
er die Folge von fünf menschlichen Schemen dar, die rhyth-
misch cine Troppe hinabsteigen. Der EinfluB des Films ist 
offcnsichtlich. Duchamp freundet sich mit Francis Picabia an. 
Bei beiden setzt sich die Verachtung der Konvention in ar-
tistisches Spiel um. Werk und Leben von Rimbaud bilden ein 
wichtiges Ideal. 1915 verfertigt Duchamp das revolutionáre 
»Rad des Fahrrads«, das mit seiner Gabel auf einen Schemel 
montiert wurde. Mit dem 1914 hergestellten » Flaschengestell « 
erklart er diese Ready mades — als EntschluB des Künstlers — 
zu Kunstwerken. Die freie Wahl andert die Bestimmung des 
Objekts. Duchamp schreibt dazu: «Es war nunmehr notwendig, 
ein Objekt auszuwáhlen, das eine vollig asthetische Indifferenz 
in sich barg. Die Wahl eines Ready made beruht immer auf 
visucller Gleichgültigkeit und der Abwesenheit von gutem oder 
scldcchtem Geschmack. Dpnn der Geschmack ist eine Gewohn-
heit, die Wiederholung von etwas bercits Akzeptiertem.« 1915 
nimmt Duchamp mit dem »Nu« an der berühmten Armory-
Show in New York und Chicago teil. Das Bild lost bei dem 
akademischen Publikum einen Skandal ans. Etwa zur gleichen 
Zeit läBt er sich ganz in New York nieder. Doch war Duchamps 
stiirkster Bildersturm seine » Joconda« mit. Bartchen und Schnurr-
bart. Soit Duchamp gibt es eine Neuorientierung künstlerischer 
Ereicheit und unkünstlerischer Willkür. Sein Werk stellt einen 

inlellektucllen Kampf gegen die Diktatur der Produktion dar. 
Zuglcich mit Marcel Duchamp waren in Paris Werke seines 
Bruders, des Bildhauers Raymond Duchamp-Villon, zu sehen. 
In dem «Cheval majeur« von 1914 verwandelte er mit kubisti-
schen Mitteln das Pferd in einen Motor. Er machte für die 
Kunst die Technik bewuBt. Duchamp-Villon brach als erster 
Bildhauer mit der Âsthetik des 19. Jahrhunderts. 
Antonio Saura wurde 1930 in Huesca in Spanien geboren. Er 
lebt abwechselnd in Madrid und Paris. Unter dem Titel «Fem-
mes-Fauteuil et Portraits imaginaires« hatte Michel Tapié in 
der Galerie StadTer die neuesten Arbeiten von Saura vereint. 
In der Tradition von Velâzquez und Goya stehend, verbindet 
Saura das Groteske mit dem Monstròsen zu einem unverkenn-
bar persònlichen Expressionismus. Die Farben sind von erdi-
gem Braun, durchsetzt mit Pechschwarz. Sie geben den gespen-
stischen Kòpfen die Magie des Tragikomischen. 
Bei der letzten Bigpnale von Venedig beherrschten die «Situa-
tions humaines« von Curt Stenvert den österreichischen Pavillon. 
Den Sommer über gab Stenvert seine Lektion von der funktio-
nellen Kunst in der Seinestadt. Jacqueline Ranson hatte in ihrer 
Galerie eine Privatausstellung veranstaltet. Zugleich nahm 
Stenvert an der Show «Die Welt in Frage gestellt« im Musée 
d’Art Moderne teil. In groBen geöffneten Schreinen und Kof-
fern ist beispielsweise das Todesinstrumentarium des Dritten 
Reiches ausgestellt. Die Welt der Henker und ihrer Opfer ver-
mitteît Stenvert parodistisch in der Art einer Moritat. Malerei, 
Collage, Objekte und Texte, sorgfaltig ausgewahlt, verbindet 
er zu einer funktionellen Kunst des sozialen Engagements. Diesé 
künstlerischen Mittel zusammengenommen bilden eine Schock-
therapie, durch welche sich der Betrachter seiner Existenz be-
wuBt werden soll. Gegenüber heutiger Neofiguration, die bei 
allem Humor meist in einen pessimistischen und ausweglosen 
Lebensentwurf abgleitet, vertritt Stenvert das Element be-
wuBter Gesundheit. 
Miograg Djuric Dado stellt die Menschheit in ihrer Auflösung 
nach einer Atomkatastrophe dar. Auf den meist groBformatigen 
Bildern zeigt er ein Gewimmel von Krüppeln und Fehlmuta-
tionen aller Art. Über dieser apokalyptischen Landschaft des 
Schreckens liegt ein distanzierender, ausbleichender Gaze-
schleier. Dado, der 34 Jah re alt ist und 1956 aus Jugoslawien 
nach Paris kam, stellte zuerst bei Daniel Cordier aus. Durch das 
Raffinement seines zeichnerischen Stils gehort er heute zu den 
führenden intemationaleq Malem im Stil der phantastischen 
Malerei (Galerie André François Petit). 
Die Kunsthàndlerin Iris Clert weitet ihre kommerzielle Aktivi-
tat in New Yorker Hotelappartements und in die Nàhe des Pa-
riser Flohmarktes aus. An der Porte de Clignancourt hat sie 
eine neue Galerie erpffnet. In der Nacht auf den 14. Juli war 
das Tout Paris tanzend bei der Vernissage zugegen. Zu ihren 
ständigen Malem gehören Brô, Vansier, Naves, Fièvre, Steven-
son, Geifòler. In ihrer Pariser Hauptgalerie stellte Iris Clert die 
Skulptureq des Schweizers Toto Meylan aus. Er zeigte fahrig 
verlòtete Eisenstangen von einfachen, quadratischen Formen. 
Diese haute pr so übereinander, daB sich zum Beispiel inein-
anderverschachtelte Stühle ergaben. Sie hielten miteinander 
humoristisch ein gefährliches Gleichgewicht. Wolfgang Saure 


